
Besprechungen

eın Eıns-sein: doch das Eıins-seıin Unterschiede- dafür vorlegt. Und könnte nıcht ber das
ner  A 346) Schmidt SJ Recht hınaus w1e eine Pflicht

geben, sıch autf begründete Voten un! Perspekti-
ve-Vorschläge einzulassen, wenn anders Philo-
sophıerenden darum geht, „LOo CONCIeve comple-

BRUGGER, Walter: Grundzüge einer phılo- fact  CC (Whitehead)?
sophıschen Anthropologıe. München: Wewel Dem Sti] des Werks entspricht CD, dafß die
1956 501 Kart. 82,— Auseinanderstzung miıt anderen Posıtionen ganz

Man könne eıne philosphische Anthropologıe hınter der posıtıven Darlegung zurücktritt. Der
als philosphischen Gesamtentwurt verstehen, Kundıge aber sıeht unschwer die Bezüge; und eın
verdeutlicht der bekannte Lehrer 1m Vorwort: Es mehr als hundertseıtiges, enggedrucktes Lıtera-
g1bt 1n der Tat eıne Typologıe, dıe dıe euzeıt als turverzeichnıs (auch tremdsprachiger Tıtel,
solche (gegenüber kosmologischer Antıke und MI1t 1nweIıls auf Rezensionen und Diskussionen)
theologischem Miıttelalter) als anthropologisch macht S1e ausdrücklich (während manche der 1mM
interpretiert, VO  - der besonderen Anthropozen- lext gENANNLECN mıiıttelalterlichen utoren ohl
triık 1ın Philosophie un:! Theologie uUunNnNserTecs Jahr- 11UT Fachleuten SIN Hauptthemen: dıe
hunderts schweıgen. Dıies Buch jedoch 1St „als Seele als substantielles Prinzıp, die Erkenntnis 1ın
systematische Darlegung eıner philosophischen ihrem gegliederten Strukturreichtum VO der
Teıldıiszıpıilın gedacht“ 26) Und uch 1€es noch- Sınnlichkeit bıs ZU rezeptiv-spontanen Ver-
mals ın anz speziıfischer Gestalt, namlıich als stand in Immanenz un:! Transzendenz, das tre-
Hand- un! Studienbuch der scholastischen „Psy- ben mı1t der Frage der Wiıllensfreiheit, die Leib-
chologıa rationalıs“: eiıner metaphysischen Psy- Seele-FEinheit un!: die Unsterblichkeit der Seele
chologie 1m Unterschied jenen Entwürfen, FEın Schlußkapitel skizziert die Ansatzpunkte für
die bei uns ach Feuerbach, Kıerkegaard un:! konkrete Anthropologien: Sozıalıtät, Geschicht-
Nıetzsche VOT allem durch Scheler ınıtılert WOI- ıchkeit und Religiosıtät des Menschen. Namen-
den sınd, 1mM Ausgang VO  } der wachsenden Fülle un Sachregister (wıe die Bıbliographie) beziehen
biologischen Wıssens, als Anthropologie philoso- sıch auf dıe Klassıfikationsnummern der Ab-
phierender Ärzte, als ge1lsteS- un! kulturge- schnıitte. Deren Durchgliederung bis in Ab-
schichtliche der sozlıologısch gepragte Anthro- schnitte VO 11UTr eiınem Satz) erlaubt nıcht blofß
pologıe. Darum wiırd der Leser TIThemen nıcht verdeutlichende Querverweıise, sondern bezeugt
der aum behandelt finden, die für sıch schon dıe Reflektiertheit un:! Durchge-

klärtheıt des Gebotenen.diesem Tıtel suchen gewohnt 1St VO  - der
Sexualıtät ber die Sınnfrage bıs ZUuU!T Heraustorde- Bruggers Hauptwerk 1St und bleibt seıne „5Sum-
runs der Sterblichkeit. Ihm werden ber anderer- eıner philosophischen Gotteslehre“; aber die-
seIts Gedanken und Argumente unterbreıtet, die SCS Lern- un: Denkbuch, ın gleicher Methodıik:

tast nıe begegnen. Sıch die Auseinanderset- VO Fragepunkt jeweıls Begriffsklärungen,
ZUN$ damıt Dındem INa  . s1e als „1LCU: nNntwort un! Aufweis bıs Z Diskussion VO

scholastısch“ (ab)qualıifizıiert, 1St ‚WarTr weıtver- Eınwänden, tritt ıhm eigenständıg ZUr Seıte.
breıtet, aber alles andere als philosophisch der Splett
uch [1UT (wıe das Schlagwort Jautet) intellektuell
redliıch. Sollte doch 1mM Hın un Wiıder der Aktua-
ıtäten Philosophıe jene gemeınsame Bemühung BECK, Heinrich Natäürliche T’heologıe. Grundrıi{(ß
se1n, 1n der 5Spaemann) keine Frage schlicht als philosophischer Gotteserkenntnis. München:
erledigt dekretiert werden kann, weıl 1er keine Pustet 1986 443 Kart. 57 —
Tagesordnungspunkte g21bt (von welcher Autor1- Religion 1st wıeder gefragt. Freıilıch VOT allem
tat auch erstellt Vielmehr hat 1ın diesem Diskurs den Stichworten Erfahrung, Fühlen, Asthe-
jeder das Recht, Probleme aufzunehmen, die [1an tik, bestentalls Phänomenologıe. Weniger eut-
eher abgelegt als gelöst hat, und Antworten ZAULE: ıch 1st das Bewulßstseıin, da{fß all 1es erst Wert un!
Diskussion stellen, Wenn ratiıonale Argu- Stand gewıinnt 1n der „Verbindung mMiıt der mMeta-
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physısch-transzendentalen Methode, die den überzeugender Ausdruck der (nıcht blo{ß gedank-
Realıtätsgrund und Realitätskontakt des gOLLAUS- ıchen) Redlichkeit der vorgelegten Argumenta-
gerichteten Menschenwesens einsichtig ratıonal t10n. Dieser Durchsichtigkeit dient auch, da{fß
aut-schliefßt“ (151 Das unternımmt der Bamber- dreı ergänzende Diskussionskapitel als Anhang
gCI Philosoph iın seiınem Lehr- und Stu- den Schlufß gestellt sınd um wıssenschaftts-
dıenbuch. Nach vorbereıtenden Abklärungen theoretischen Posıtivismus, ZUrTr Religionskritik
ber das Verhältnis philosophischer CGotteser- der Linkshegelianer und des dialektischen Mate-
kenntnis ZUr!r natürlichen Religiosıtät W1€ 7R rialısmus, T: Frage ach dem Menschen als
christlichen Glauben und einem hıistorisch-kriti- Ansatz der Gottesfrage. Diskutabel 1st die mehr
schen Durchblick Theismus, Skeptizismus als hundertseitige Auswahlbibliographie (vor Na-
Agnost1zısmus) und Atheismus (mıt Pantheis- 1NEMN- un! detaıilliertem Sachverzeıichnıis), nıcht
mus) bılden Trel Kapıtel den systematischen blo{fß ın dem Sınn, da Ww1e€e die Auswahl

diskutiert werden kann, sondern weıl für denHauptteıl: a) eın dreıitacher Gottesbeweis: vom
Bewegten FA absoluten Beweger, VO' Geord- „Normalverbraucher“ eın durchdachtes Weniger

ZU absoluten Ordner, VO Menschen ;ohl doch eın kleines Mehr bedeutet (und oben-
ZU absoluten D: ber Ciottes Wesen (vom drein den Preıs des Buchs ermäfßigt) hätte.
Wesen der Welt aUS) als Seıin, Wirklichkeit, Per- Beck tührt dıe scholastıische Theologia naturalıs
sonalıtät; C) VO  - (30tt ZUuUr!r Welt Erschaffung (und aus seiınem Denken des Seıins als lebendigen (letz-
Erhaltung), Mıtwirken, Vorsehung (ım Ganzen ıch trınıtarıschen) Akt un MI1t eıner CENTISPrE-
W1€ 1 Leben jedes einzelnen). chend personalen Anthropologie weıter. (Nur,

Diesen Denkweg wiırd der Leser in klarer Spra- ob ın „Per-son“ tatsächlich das PCISONAIC durch-
che un: selbstkritisch-methodisch Schritt für tOont”? och Einzeldiskussionen 1St 1er nıcht
Schritt geführt, mi1t Vor- und Rückblicken, erläu- der ÖOrt:) eın Handbuch steht ach Stil und
ternden Beıspielen, Aufnahme VO Eın- Posıtion W1e Umfang gewissermafßen 1ın der
und Wıderspruch iın klärender Diskussion, wobe!l Mıtte 7zwischen der großen Summe Bruggers
Abschnittüberschriften ın Fettdruck, beziıfferte un! den kleineren Traktaten der etzten Jahre
Untergliederungen, kleinerer Druck für weıtere (Muck, UOgiermann, Splett, Weıssmahr). Eıne
Erörterungen für eıne Übersichtlichkeit SOTSCH, Eınladung Reflexion un! Miıtdenken, der I114ll

die nıcht blo{f(ß didaktıisch vorbildlich un: mensch- Aufnahme und Folgeleistung wünscht, und be1i-
ıch entgegenkommend ISt, sondern sıch schon des nıcht blo{ß ihretwegen. Splett

Kırche

KÖHLER, Oskar Als Petrus anfıng ertrinken. Das NECUC Buch spricht 1n dıese Sıtuation hıneıin
Glaubenswege nde des 7zweıten Jahrtau- und versucht, das damals mehr theoretisch Ent-
sends. Freiburg: Herder 1987 124 (Herderbü- altete für den Chrıiısten VO  } heute konkretisie-
cherel. Kart 90 L: In locker aneinandergereihten Texten Brıe-

In seiner 1982 erschıenenen „Kleinen lau- fe, Gespräche, Tagebuchnotizen, Essays greift
bensgeschichte“ (s dıese Zschr 201, 1983, Köhler einıge zentrale Fragen auf, die den hrı-
zeıgte Oskar Köhler, da{fß die abendländısche Sten VO  } heute bewegen, w1e etwa die Jungfrauen-
Epoche der Kırche nde geht un:! mıiıt ıhr das geburt, dıe Auferstehung, die Wunder, den Z7weı-
Modell eiıner ‚relıg1ös-polıtisch-kulturell-gesell- tel, dıe Rechtgläubigkeıit der das Wort VO der
schaftlichen Einheit“ Die Chrıisten müfßten ler- alleinseligmachenden Kırche. Seıne Adressaten
NCN, ihren Glauben 1n eıner „nachchristlichen“ sınd nıcht dıe scheinbar Glaubenssicheren, SOMN-

Zeıt leben, der Glaube nıcht mehr die ern die Angefochtenen, Fragenden, Zweıiteln-
geistigen Bewegungen bestimmt und keıine den, die VO Unsicherheiten un:! Irrıtatıonen
Entsprechung zwischen Glauben und Welt mehr Bedrängten also dıejenıgen, für deren Sıtuation
besteht. der Augenblıick, 99  Is Petrus anfıng ertrinken“,
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